
�

 

 
 
 

���������	�
��
�����	�����������������
����
�����
��
����
����� �

�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�

- ������� -� �
�����
���������� � �



�

 

�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�

����������	
���	
������������������������������	
���	
������������������������������	
���	
������������������������������	
���	
��������������������� ����
������������
������������
������������
������������ �������
������	
������������
��������	
������������
��������	
������������
��������	
������������
��� ���������	
�����
��������
���������	
�����
��������
���������	
�����
��������
���������	
�����
��������
���� ���

��������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������� ���
����

 ��������!����"�#"�$%������� ��������!����"�#"�$%������� ��������!����"�#"�$%������� ��������!����"�#"�$%�������� ���
�
�



�

 1 

INHALTSVERZEICHNIS 
 

Harm Dirksen – Die Geschichte einer Feldpostkarte . . . . . . . . .  Seite 2 

Stücke und Archivalien aus meiner Sammlung . . . . . . . . . . . . .  Seite 6 

Conrad Meyer – Der Zeichner aus Norden . . . . . . . . . . . . . . . . .  Seite 9 

Die Gedenktafel in der Ev. ref. Kirche zu Grotegaste . . . . . . . .  Seite 13 

Das Ehrenkreuz für Frontkämpfer . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . .  Seite 15 

Ehrenmale in Ostfriesland/ Victorbur Teil 2 . . . .  . . . . . . . . . . . .  Seite 22 

Zum Schluß – In eigener Sache . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Seite 27 

Verwendete Quellen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Seite 28 

 
 
 
Impressum 
Herausgeber : Hinrich Dirksen, Bussardweg 16, 26759 Hinte 
Telefon: 04925 / 8379 
Homepage: www.forum14-18.de 
E-mail: hinni@forum14-18.de 
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Umschlagbild: Es zeigt Jan Berends aus Loppersum am Grab seines Bruders 
Berend (geb. 19.1.1891 Engerhafe), der als Angehöriger des Pionier-Bataillons 
Nr. 23 am 10.4.1918 bei Armentières in Frankreich fiel. Sein Grab befindet 
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Harm Dirksen - Die Geschichte einer Feldpostkarte 
 

Liebe Frau und Kinder.   
Mir geht es sehr gut, schick Euch hiermit eine Photographie. Das 
sind ich und Udo und der kleinste heißt Schön und d er lange heißt 
Schulte. Zeitung von Gestern habe ich erhalten ist in zwei Tagen an-
gekommen. Vielleicht werdet ihr jetzt wohl die ande ren Karten er-
halten haben. Bin jetzt wieder bei einer Gewehrgranaten Abteilung, 
wo ich früher auch schon mal bei war. Da wird man r ichtig nervös 
von, aber das wird auch wieder besser wenn man es erst gewohnt ist.  
Viele Grüße  H. Dirksen 
 

 

Ende Juli des Kriegsjahres 1915 schrieb mein Ur- Großvater, der Gefreite 
Harm Klaassen Dirksen aus Emden, diese Zeilen auf die Rückseite der hier 
abgebildete Feldpostkarte an seine Frau und die beiden kleinen Kinder in 
Ostfriesland. Er ist der sitzende Mann vorne im Bil d. Die Aufnahme wurde 
irgendwo in der Nähe von Schlettstadt im Elsaß gemacht. Er war, wie alle 
Soldaten auf dem Foto, damals Angehöriger der 6. Kompanie des hannover-
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schen Reserve-Infanterie-Regiments Nr. 74, das zu diesem Zeitpunkt dort in 
der Gegend in Ruhe lag. 
Harm Dirksen wurde als Landwehrmann bei Kriegsbegin n nach Hannover 
eingezogen. Er nahm im Reserve-Ersatz-Regiment Nr. 4 zunächst als Besat-
zungssoldat und danach aktiv an den Herbstkämpfen i n Flandern teil. Im 
Oktober 1914 wurde er bei Passendale verwundet und im Februar 1915 nach 
einem mehrwöchigen Lazarettaufenthalt dem R.I.R. 74 zugeteilt. Die Kämpfe 
in der Champagneschlacht hatten in diesem Regiment viele Opfer gefordert. 
Nach einer kurzen Ausbildungs- und Ruhezeit wurden die Niedersachsen im 
Mai 1915 an die Front ins Elsaß verlegt, um an der Schlacht bei Münster teil-
zunehmen. Während dieser Ruhezeit wollte es der Zufall, daß Harms Vetter 
Udo Dirksen aus Visquard ebenfalls der 6. Kompanie zugeteilt wurde. Er ist 
auf dem Bild stehend hinten in der Mitte zu sehen.  
In der Schlacht um Münster hatte das Regiment wiederum schwere Verluste, 
doch Harm wurde von den schlimmsten Kämpfen verscho nt. Die Monate 
Juni und Juli 1915 verbrachte er mit einer Typhusinfektion in einem Seuchen-
lazarett bei Colmar. Nach seiner Genesung kehrte er zum Regiment zurück, 
das sich zu dieser Zeit wieder einmal zur Auffrisch ung in Ruhe befand.  
 

Alle vier Soldaten tragen die feldgraue Uniform der  damaligen Zeit. Harm 
Dirksen und der rechte "Schön" sind Gefreite - sie sind gediente Landwehr-
männer. Udo Dirksen und der linke Soldat "Schulte" sind noch nicht beför-
dert, weil sie frisch in Hannover ausgebildet, beid e im April 1915 zum Re-
giment gekommen sind.  

Der Fotoauschnitt links zeigt Udo Dirksen 
(links) und „Schulte“ während ihrer Aus-
bildungszeit im Winter 1914/ 1915 im 
Ersatz-Bataillon des Infanterie-Regiments 
Nr. 74 in Hannover. 
 

Die Ruhezeit des R.I.R. 74 ging wie immer 
viel zu schnell vorüber. Am 31. Juli 1915 
wurde das Regiment an einen hart um-
kämpften Abschnitt der Vogesenfront 
versetzt. Am sogenannten Lingekopf lagen 
die Soldaten aus dem flachen Ostfriesland 
den bestens für den Gebirgskampf ausge-
bildeten französischen Alpenjägern ge-
genüber.  
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Schon in der Nacht zum 2. August 1915 griffen die Franzosen nach schwerer 
Artillerievorbereitung die deutschen Stellungen am Lingekopf an und be-
setzten nach hartem Kampf einen Abschnitt des Schützengrabens, der zuvor 
von Teilen des R.I.R. 74 aufgegeben werden mußte.  
Am Abend des 2. August machte die 6. Kompanie den Versuch, die verlore-
nen Schützengräben wieder zu besetzen. In der Regimentsgeschichte des 
R.I.R. 74 heißt es dazu: 
 

"In der Nacht und dem darauffolgenden 2. August ric htet sich der 
Franzmann in den Teilen unserer Stellung ein, die wir ihm überlas-
sen mußten. Wir versuchen ihm diese Arbeit durch Mi nen und 
Handgranaten zu versalzen, aber er läßt sich dadurch wenig stören. 
Dafür wird das Flankenfeuer immer unerträglicher. D eshalb unter-
nimmt die 6. Kompanie  mit Unterstützung der 5. und 8. gegen 
Abend nochmals einen Angriff, aber der Franzmann is t auf der Hut. 
Er merkt unsere Absicht und empfängt uns mit wütend em Gewehr- 
und Handgranatenfeuer, so daß uns nichts anderes übrig bleibt als 
umzukehren. An diesem Tage verliert das II. Bataill on seine sämtli-
chen Kompanieführer. Leutnant Böhme und Leutnant Wu lf, die Füh-
rer der 5. und 6. Kompanie sind mit 37 Mann verwundet und 17 
Mann werden vemißt." 

 

Unter diesen vermißten und später für tot erklärten  Männern war auch 
Harm Dirksen. Er fiel am 2. August, wenige Tage nachdem er die Fotopost-
karte an seine Familie abgeschickt hatte. Zwei Tage später griff das Reserve-
Infanterie-Regiment Nr. 74 den Gipfel des Lingekopf es erneut an und erober-
te die französischen Stellungen am Abend des 4. August 1915.  
 

Natürlich hatten alle vier Soldaten eigene Abzüge d er Fotopostkarte erhalten 
und zwei Wochen später schickte Udo Dirksen dieselbe Aufnahme an seinen 
Vater und die Geschwister in Visquard. Er hatte den  Angriff vom 2. August 
und die darauffolgenden Kämpfe unbeschadet überlebt . 
Udo Dirksen schrieb am 17. August 1915: 
 

Lieber Vater und Geschwister.   
Wir haben uns bevor wir ausrücken noch photografier en lassen, 
durch einen von unsere Komp. Ist nicht viel geworde n, aber man ist 
doch zu erkennen. Ich hatte die Karte weggekriegt sonst hätte ich 
schon eher eine geschickt. Von diesen 4 bin ich noch alleine bei der 
Kompanie. Harm gefallen. Der wo ich das Kreuz über gemacht habe 
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ist verwundet, dann der Schulte ist auch verschwund en. Ob tot oder 
verwundet ich weiß es nicht. 
 

Nach intensiver Recherche ist über die beiden Kameraden von Harm und 
Udo Dirksen inzwischen folgendes bekannt.  
Bei dem rechten Mann vom Gruppenfoto handelt es sich um den Gefreiten 
Friedrich Schön aus Neufirrel. Er wurde am 10. November 1878 geboren und 
fiel am 11. Januar 1916 in Wattweiler im Elsaß. Sein Grab befindet sich heute 
auf dem Soldatenfriedhof in Cernay (Frankreich) – Block 4 Grab 218. 
Der Mann links ist höchstwahrscheinlich Johann Schulte aus Völlenerkönigs-
fehn. Er wurde bei dem Angriff vom 2. August 1915 s chwer verwundet. Es 
ist aber anzunehmen, daß er den Krieg überlebte.  
Harms Vetter Udo Dirksen kehrte 1918 in seine Heimat zurück und starb 
1964 in Uttum.  
Ein Grab von Harm Dirksen ist bis heute nicht bekan nt. 
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Stücke und Archivalien aus meiner Sammlung  
 

 
Dieses Bild zum Gedenken an Ulfert Reck aus Moordorf wurde mir anläßlich 
der Ausstellung „ 14-18 ...as Opa in d`Krieg was - Südbrookmerländer Sol-
daten im 1. Weltkrieg “ für meine Sammlung überlassen. Die Ausstellung 
fand am 11. und 12. September 2004 im Gulfhof in Engerhafe statt.  
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Ursprünglich war es in einem sehr schlechten Zustand. Dem Rahmen fehlten 
Glas und Rückwand. Er war zudem dermaßen brüchig, d aß er nicht mehr 
verwendet werden konnte und entsorgt werden mußte. Glücklicherweise 
konnte ich recht bald auf dem Flohmarkt einen passenden Rahmen inklusive 
Glas ergattern. So restauriert wird das Gedenkbild nun dauerhaft für die 
Nachwelt erhalten bleiben.  
Es stellt in bezug auf ostfriesische Soldaten im hiesigen Raum eine gewisse 
Besonderheit dar.  Diese Gedenkbilder wurden zwar w ährend des Weltkrie-
ges in Massen produziert, aber durch die Truppenzug ehörigkeit des Gefalle-
nen zu einem württembergischen Regiment dürfte es in dieser Art in Ost-
friesland recht selten zu finden sein. 
Das Motiv des 70 x 55 cm großen Drucks zeigt im Vordergrund den friedlich 
ruhenden Gefallenen mit über der Brust verschränkte n Armen. Er wird links 
und rechts von Eltern, Geschwistern und/oder Kamera den in Uniform be-
trauert. In der Mitte schaut ein Engel, einen Eichenkranz haltend, auf die 
Szene herab. Inmitten der Strahlen einer Sonne steht das württembergische 
Motto „FURCHTLOS UND TREW“. Über den Köpfen der Tra uernden sieht 
man links das württembergische Wappen und auf der r echten Seite den 
preußischen Adler. Auf der Tafel im unteren Bereich  steht die (leider recht 
verblasste) Inschrift: 
 

Zum Gedächtnis an 
ULFERT RECK 

Musketier i. Württembergischen Reserve-Infanterie-R egiment 248 
Er starb fürs Vaterland am 25. September 1915. 

 

Darunter die Faksimile-Unterschrift des württemberg ischen Königs Wilhelm. 
Der Druck ist signiert mit „Haug 15“. 
 

Ulfert Reck wurde am 19. August 1894 in Moordorf ge boren. Er fiel am 25. 
September 1915 bei den Kämpfen um die Bellewaerde Ferme in Flandern 
nahe der Stadt Ypern. Er war Musketier in der 11. Kompanie des württem-
bergischen Reserve-Infanterie-Regiments Nr. 248. Seine heutige Grabstätte 
befindet sich auf dem deutschen Soldatenfriedhof in  Langemark (Flandern),  
Block B – Grab 7985. 
Das württembergische R.I.R. 248 wurde im Oktober 1914 in Ludwigsburg, 
Heilbronn und Bietigheim gebildet und nahm im Verba nd der 4. Armee vom 
Oktober 1914 bis Ende März 1916 an den Kämpfen in Flandern teil. Gerade in 
diesem württembergischen Reserve-Regiment dienten ungewöhnlich viele 
Ostfriesen. Die Ehrenliste der Regimentsgeschichte weist 30 Gefallene aus 
allen Gegenden Ostfrieslands auf.  
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Es sind dies: 
 

Ahrenholz, Albert, geb. 20. 8.1894 Reithamm 
Andiek, Heinrich, geb. 12.9.1894 Ludwigsdorf 
Assing, Dirk, geb. 2.6.1894 Ostgroßefehn 
Backer, Johann, geb. 14.2.1893 Westersander 
Bruns, Enne Janssen, geb. 12.6.1894 Westlintel 
Bünting, David, geb. 1.11.1893  Sandhorst 
Conrads,  Gerhard, geb. 10.12.1894 Westermarsch 
Dirksen, Eberhardt, geb. 26.8.1894 Weenermoor 
Eden, Heinrich, geb. 16.2.1894 Stapelmoorerheide 
Grönefeld, Adolf, geb. 8.7.1894 Westrhauderfehn 
Hass, Wilhelm, geb. 2.2.1893  Ditzumerverlaat 
Hellmers,  Gerd, geb. 4.9.1894  Südgeorgsfehn 
Hollander,  Hinrich, geb. 1.7.1894 Westermoordorf 
Hommers, Wilhelm, geb. 4.11.1894  Critzum 
Ihben,  Johann, geb. 3.11.1894  Großheide 
Könen, Abel, geb. 2.10.1894 Bunderhee 
Kruse,  Dettmer Behrends, geb. 2.8.1894 Moordorf 
Memmen,  Christian, geb. 6.1.1894 Westrhauderfehn 
Müller, Jelke, geb. 20.10.1894 Westerende 
Nannenga, Sievert, geb. 19.12.1893 Tichelwarf 
Olthoff,  Hinrich, geb. 15.5.1894 Südgeorgsfehn 
Oltmanns, Johann, geb. 21.9.1894 Walle 
Poppen,  Cornelius, geb. 28.2.1893 Bunde 
Randt,  Hauko, geb. 28.11.1893 Bunderhammrich 
Reck,  Ulfert, geb. 19.8.1894 Moordorf 
Rosenboom,  Enne Harms, geb. 31.3.1894 Aurich 
Santjer, Eilert E., geb. 4.6.1894 Fahne 
Weers, Garrelt, geb. 8.1.1894 Remels 
Winkelmann, Hermann, geb. 25.3.1894  Steenfelderfeld 
Yzer, Jan, geb. 14.5.1893 Tichelwarf 
 

Glücklicherweise gibt es, im Gegensatz zu den preußischen Einheiten, bei 
Kriegsteilnehmern der württembergischen Truppenteil e noch die Möglich-
keit der Recherche. Im Staatsarchiv Stuttgart sind heute noch viele auswert-
bare Quellen vorhanden.  
Es wird daher demnächst sicher noch zu klären sein, wie es zu einer solch 
ungewöhnlichen Häufung von ostfriesischen Soldaten der Geburtsjahrgänge 
1893 und 1894 in diesem württembergischen Regiment kam. 
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Conrad Meyer – Der Zeichner aus Norden 
 

Conrad Meyer wurde am 11. März 1896 als Sohn 
des Malermeisters Meyer in der Mühlenstraße 5 
in Norden/Ostfriesland geboren. Von seinem 
Vater erbte er wohl das künstlerische Talent und 
vielleicht auch seinen Sinn für Humor, der sich in 
einigen seiner während des Krieges selbstge-
zeichneten Felpostkarten widerspiegelt.  
Als für Deutschland am 2. August 1914 der Erste. 
Weltkrieg begann, meldete sich Conrad als 
Kriegsfreiwilliger. Er diente wie viele Ostfriesen 
in der 10. Kompanie des Infanterie-Regiments 
Nr. 78, dessen III. Bataillon in Aurich stationiert  
war. Das Foto links zeigt ihn während des Krie-
ges als Angehörigen des I.R. 78. 
Zunächst in Frankreich, dann in Rußland einge-
setzt, schrieb er viele Briefe und Postkarten nach 
Norden an seine Jugendliebe Aleida Goldenstein, 
mit der er sich während eines Fronturlaubs im 
September 1915 verlobte. Die Hochzeit sollte in 
ruhigeren Zeiten nach dem Krieg stattfinden, 
doch niemand wußte, was die Zukunft bringen 
würde. 

Im Jahr 1916 wurde das Infanterie-Regiment Nr. 78, nach einem Einsatz 1915 
in Galizien, zum zweiten Mal im Osten eingesetzt. I n den ersten Tagen des 
Juni hatte die sogenannte Brussilow-Offensive im Raum von Luck an den 
Flüssen Styr und Stochod die Front der österreichischen 4. Armee fast völlig 
zusammenbrechen lassen. Vom 8. bis 13. Juni 1916 lief der Transport des      
X. Armeekorps nach Osten.  
Den gesamten Sommer über nahm das Regiment an verschiedenen Kämpfen 
in der heutigen Ukraine teil. Anfang Oktober begann en die Vorbereitungen 
für einen groß angelegten Gasangriff der deutschen Truppen gegen die russi-
schen Stellungen beim "Gut Witoniz" (heute Vitonizh ). Da dies zu jener Zeit 
noch nicht durch Einsatz von Granaten, sondern durch Abblasen aus fest 
eingebauten Gasflaschen geschehen mußte, war die Windrichtung ein wich-
tiger Faktor. Am 17. Oktober waren die Verhältnisse  günstig und der Angriff 
erfolgte. Bis zum 7./ 8. November dauerten die nach folgenden Kämpfe, dann 
wurde das I.R. 78 wieder gen Frankreich befördert. 



�

 10 

 
 
 
Postkarte rechts (undatiert) 
Ein 78er auf Posten, er träumt von 
einer Sache, die für viele Soldaten 
des 1. Weltkrieges "überlebens-
wichtig" war.  
Im Text schreibt Conrad: "Du 
brauchst mir vorerst noch keine 
Zigaretten schicken, denn ich habe 
heute 100 Stück gekauft von der 
Kantine".  
 

 
 
 
Postkarte links 
Im Osten, 23. September 1916  
Das Bild zeigt einen russischen Solda-
ten beim Besuch der Latrine (Auf-
schrift: "Hier kann Schuld abgeladen 
werden"). Offenbar hat soeben ein 
deutsches Flugzeug, eine sogenannte 
Taube, ihre Bombenlast neben dem 
"Häuschen" abgeworfen.  
Drohend ruft der Soldat: "Der Deut-
sche ist doch zu schlau! Nun findet er 
mich hier auch noch. Nirgends ist 
man sicher". 
 



�

 11

 
Postkarte vom 11. September 1916 
„Antreten zur Gulaschpolonaise“ 
 
Irgendwann in dieser Zeit, etwa Ende Oktober/Anfang  November 1916 erlitt 
Conrad Meyer eine Gasvergiftung. Es ist überliefert , daß er und zwei weitere 
Soldaten bei einer Patrouille deutsches Giftgas einatmeten, welches in Rich-
tung der eigenen Stellungen zurücktrieb. Conrad bemerkte den typischen 
Geruch als erster und warnte seine beiden Kameraden, die dies jedoch nicht 
ernst nahmen. Obwohl er als einziger seine Gasmaske noch geistesgegenwär-
tig aufsetzte, war die eingeatmete Dosis so hoch, daß er daran dauerhaft er-
krankte. Seine beiden Kameraden überlebten ihren Leichtsinn nicht und star-
ben noch am selben Tag. Eine Odyssee begann. Zunächst verbrachte er einige 
Zeit in verschiedenen Lazaretten in Warschau. Im Juni 1917 wurde er in das 
Reservelazarett nach Aurich verlegt, wo ihn seine Verlobte Aleida regelmä-
ßig jeden Sonntag besuchte. Anfang des Jahres 1918 verschlechterte sich sein 
Zustand zusehens und er wurde nach Norden entlassen, wo Aleida ihn bis 
zu seinem Tode pflegte. Conrad Meyer starb am 16. Mai 1918 an den Folgen 
einer Gasvergiftung, die er über eineinhalb Jahre zuvor erlitten hatte. Aleida 
vergaß ihn niemals und lange wurden seine gesamten Briefe und Karten 
aufbewahrt. Als sie jedoch einige Jahre später heiratete, verlangte ihre Mutter 
die Feldpost zu vernichten. Nur die selbstgezeichneten Postkarten konnten 
von Aleida bewahrt werden.  
Es gehörte sich damals für die frischvermählte Frau nicht, die "Liebesbriefe" 
ihres ehemaligen Verlobten Conrad aufzuheben. 
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X= Conrad Meyer. Stehend rechts neben der Krankenschwester.  
Das Foto wurde 7 Monate vor seinem Tod im Auricher Lazarett aufgenommen. 
Dort besuchte ihn seine Verlobte Aleida jeden Sonntag. 

 
Todesanzeige von Conrad Meyer aus dem Ostfriesischen Kurier. 
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Die Gedenktafel in der Ev. ref. Kirche zu Grotegast e 
 

  

Die 1925 von dem Bildhauer Fritz Liebsch geschaffene Tafel trägt die In-
schrift: 
 

Sie opferten Zukunft und Jugendglück 
Sie kehren nie wieder zur Heimat zurück 

Für uns ! 
 

Es wird darauf den drei Gefallenen aus den zur Kirc hengemeinde gehören-
den Dörfern Dorenborg und Hilkenborg gedacht. 
Aeilt Heyerhorst aus Hilkenborg starb am 24 Januar 1915 im Seegefecht auf 
der Doggerbank. Er war Heizer auf dem Panzerkreuzer  S.M.S. Blücher, der 
an diesem Tag gegen 13.00 Uhr versenkt wurde. Dabei starben 792 Besat-
zungsmitglieder. 
 
Hinrich Wolters  aus Hilkenborg fiel am 5. Juli 1917 bei Jakobstadt (dem heu-
tigen Jekabpils/Lettland). Er war Angehöriger der 7 . Kompanie des Land-
wehr-Infanterie-Regiments Nr. 29. Dieses Landwehr-Regiment wurde 1914 in 
Köln aufgestellt. 
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Der Teil der Gedenktafel mit dem Namen von Gerd G. Heibült  aus Doren-
borg ist etwas kurios, da er einen Fehler enthält. Laut Inschrift war Heibült 
Reservist der 6. Kompanie des Reserve-Infanterie-Regiments Nr. 164. Es 
wurde während des 1. Weltkrieges allerdings kein Reserve-Regiment mit der 
Nummer 164 aufgestellt.  
In der Verlustliste der Regimentsgeschichte des 4. Hannoverschen Infanterie-
Regiments Nr. 164 ist der Name von Gerd Heibült jedoch ebenfalls nicht 
aufgeführt. Seit dem 1. November 1918 wird er im Westen vermißt. 
 
 

 
Bildausschnitt der Gedenktafel in der Kirche zu Grotegaste. Sie gibt noch Rätsel auf. 
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Das Ehrenkreuz für Frontkämpfer 
 
„Symbol des ewigen Dankes von Volk und Vaterland fü r Frontkämpfer, 
Kriegsteilnehmer, für Witwen und Eltern von Kriegst eilnehmern.“ 
 

So heißt es in der Überschrift eines Sonderberichts des Ostfriesischen Kuriers 
vom 2. August 1934. Das Ehrenkreuz für Frontkämpfer  wurde damals mit 
Verordnung vom 13. Juli 1934 vom Reichspräsidenten Paul von Hindenburg 
für alle Kriegsteilnehmer des 1. Weltkrieges in dre i Formen gestiftet.  
Das Frontkämpferkreuz erhielten diejenigen Kriegsteilnehmer, welche aktiv  
an Kampfhandlungen teilgenommen hatten. Alle übrige n erhielten das Eh-
renkreuz für Kriegsteilnehmer . Diese mußten in der Zeit vom 1. August 
1914 bis 31. Dezember 1918 zur kaiserlichen Wehrmacht eingezogen gewesen 
sein. Dazu zählte beispielsweise auch das Personal der freiwilligen Kranken-
pflege, des freiwilligen Automobilkorps und des fre iwilligen Motorboot-
korps, soweit es sich im Kriegsgebiet aufgehalten hatte. Für die dritte Form 
des Ehrenkreuzes für Witwen und Eltern  (auch Ehrenkreuz für Hinterblie-
bene genannt) erübrigt sich wohl eine Beschreibung der Verleihungsmodali-
täten. Allerdings gab es auch hier genaue Bestimmungen, denn im Zeitungs-
bericht heißt es: „Die Eigenschaft als Witwe eines Kriegsteilnehmers setzt 
voraus, daß die Ehe nicht nach dem 31. Dezember 1918 geschlossen worden 
ist. Eine spätere Wiederverheiratung der Witwe blei bt außer Betracht. Zu den 
Eltern gehören auch die Stief- und Adoptiveltern.“ 
  
 

 
Frontkämpferkreuz 

 
Ehrenkreuz für Kriegsteilnehmer 
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Diese Ehrenzeichen finden sich noch heute in vielen Familien Ostfrieslands. 
Sie sind wegen der damaligen hohen Verleihungszahlen für die „echten“ 
Sammler von Orden und Ehrenzeichen relativ wertlos - wie ich finde zu Un-
recht. Hinter jedem einzelnen Stück steht eine Geschichte, ein Schicksal. 
In der Ordensliteratur werden Gesamt- Verleihungsza hlen von ca. 8 Millio-

nen Ehrenkreuzen angegeben. Andere 
Schätzungen nennen die Zahl von bis zu 
10 Millionen produzierter Stücke. Alle 
Formen des Ehrenkreuzes wurden bis in 
die 40er Jahre verliehen. Da das Kreuz nur 
auf Antrag ausgegeben wurde, zeigen 
diese Zahlen, wie wichtig damals unseren 
Vorfahren eine solche sichtbare Ehrung für 
ihren Kriegseinsatz oder zum Gedenken 
an einen gefallenen Sohn oder Vater war. 
Der Antrag auf Verleihung sollte späte-
stens bis zum 31. März 1935 per Vordruck 
bei der für den Wohnort zuständigen 
Ortspolizeibehörde gestellt werden. Ihm 

wurden - soweit vorhanden – schriftliche 
Nachweise über die jeweilige Verwendung 
während des Weltkrieges beigefügt. Dabei 

waren entsprechende Verbände, Behörden, Betriebe aber auch die Krieger-
vereine angehalten, dieses Material zur Verfügung zu stellen.  
Das Zentralnachweiseamt für Kriegsverluste und Krie gsgräber sowie das 
Reichsarchiv durften dagegen ausdrücklich nicht bei  der Beschaffung der 
Unterlagen in Anspruch genommen werden. Diese Anwei sung wurde an-
scheinend später aufgehoben oder von den zuständigen Behörden einfach 
ignoriert. Siehe den Antrag vom 25. Januar 1935 auf Seite 20 dieser Ausgabe. 

 
Bandspange zum Frontkämpferkreuz mit aufgelegten Schwertern. 
Sie wurde anstelle des Kreuzes beispielsweise an der Anzugjacke getragen. Diese 
Spangen wurden auch verlängert und durch Bänder anderer verliehener Ehrenzei-
chen erweitert. 

Ehrenkreuz für Hinterbliebene 
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Urkunde zum Ehrenkreuz für Frontkämpfer des Malers Benjamin Johann Baumfalk 
aus Visquard. Sie trägt die Unterschrift des Landrats Ludwig Schede (Landrat des 
Landkreises Norden von 1921 bis zu seinem Tod im Jahr 1941).  
Baumfalk wurde am 4. Februar 1897 in Visquard geboren und am 8. November 1916 
zum Kriegsdienst eingezogen. Er gehörte von Ende Dezember 1916 bis Januar 1919 
dem Feldartillerie-Regiment Nr. 26 an. Während dieser Zeit machte er die Kämpfe 
des Regiments in Frankreich mit und erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse. 
 
Äußerlich war das Ehrenkreuz für Frontkämpfer an di e Rückseite der 
Kriegsgedenkmünze des Deutsch-Französischen Krieges von 1870/71 ange-
lehnt. Das erste auf Veranlassung des Reichspräsidenten vorgelegte Muster 
stammte aus der traditionsreichen Berliner Ordenswerkstatt des Juweliers 
Eugen Godet. Als Werkstoff wurde Eisen verwendet, w obei das Frontkämp-
ferkreuz (mit Lorbeerkranz und Schwertern) und das Ehrenkreuz für 
Kriegsteilnehmer (mit Eichenkranz und ohne Schwerte r) später brüniert 
wurden, um einen „warmen Patina-Bronzeton“ zu verle ihen. Diese beiden 
Formen erhielten ein schwarzes, zweimal weiß und in  der Mitte rot durchzo-
genes Band. Es war identisch mit dem Band der Kriegsgedenkmünze 
1870/71 für Kombatanten.  
Das Kreuz für Hinterbliebene wurde dagegen geschwär zt und abschließend 
noch mit einem schwarzen Emaillelack überzogen. Zur  Unterscheidung von 
den anderen beiden Formen war das Band dieses Kreuzes für Witwen und 
Eltern weiß, zweimal schwarz und in der Mitte ebenf alls rot durchzogen. 
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Alle Ehrenzeichen wurden in besonderen Papierhüllen  ausgeliefert. Blau war 
die Farbe der Verpackung für das Frontkämpferkreuz,  Grau für das 
Kriegsteilnehmerkreuz und Weiß für das der Hinterbl iebenen. 
Privat konnten Etuis mit der Widmung „Treue um Treu e“ und der Faksimi-
le-Unterschrift „von Hindenburg“ beschafft werden. Diese Etuis waren für 
Frontkämpfer in rotem und für Kriegsteilnehmer in s chwarzem Lederimitat 
gehalten. 
 
 
 

 
Auf diesem Bild aus den 30er Jahren hat Hinderk de Voß aus Woquard seine Aus-
zeichnungen für den Fotographen in einer etwas unkonventionellen Art angelegt. 
Rechts das Ehrenkreuz für Frontkämpfer am Band.  
Links ein Eisernes Kreuz 2. Klasse, das kurzerhand mit einer Sicherheitsnadel befe-
stigt wurde. Das dazugehörige schwarz-weiße Band wurde während des Krieges im 
Knopfloch des Feldrocks getragen und ist sicherlich nach Kriegsende mit diesem 
verlorengegangen. 
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Der originale Wortlaut der Verordnung. 
 

Verordnung des Reichspräsidenten über  
die Stiftung eines Ehrenkreuzes vom 13. Juli 1934 

 
1. Zur Erinnerung an die unvergänglichen Leistungen de s deutschen 

Volkes im Weltkriege 1914/1918 stifte ich ein Ehrenkreuz für alle 
Kriegsteilnehmer sowie für Witwen und Eltern gefall ener, an den 
Folgen von Verwundung oder in Gefangenschaft gestorbener oder 
verschollener Kriegsteilnehmer. 

2. Das Ehrenkreuz besteht aus Eisen. Das Ehrenkreuz für Frontkämpfer 
(Frontkämpferkreuz) trägt zwei Schwerter. 

3. Als Kriegsteilnehmer gilt jeder Reichsdeutsche, der auf deutscher 
Seite oder auf der Seite der Verbündeten Kriegsdienste geleistet hat. 
Frontkämpfer ist jeder reichsdeutsche Kriegsteilnehmer, der bei der 
fechtenden Truppe an einer Schlacht, einem Gefecht, einem Stel-
lungskampf oder an einer Belagerung teilgenommen hat. 

4. Das Ehrenkreuz wird am schwarz-weiß-roten Bande auf  der linken 
Brust getragen. 

5. Das Ehrenkreuz wird auf Antrag verliehen. Dem Belie henen wird ein 
Besitzzeugnis ausgestellt. 

6. Personen, die wegen Landesverrats, Verrats militärischer Geheim-
nisse, Fahnenflucht oder Feigheit vor dem Feinde bestraft sind, darf 
das Ehrenkreuz nicht verliehen werden. 

7. Der Reichsminister des Innern oder die von ihm bezeichneten Stellen 
verwahren die namentlichen Verzeichnisse der Ehrenkreuzinhaber. 

8. Stirbt der Inhaber eines Ehrenkreuzes, so verbleibt es seinen Ange-
hörigen. 

9. Mit der Durchführung dieser Verordnung beauftrage i ch den 
Reichsminister. 

 
Neudeck, den 13. Juli 1934 
 
 
 

Der Reichskanzler 
Adolf Hitler 

 

Der Reichspräsident 
von Hindenburg 
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Amtliches Schriftstück vom 25. Januar 1935 des Landrats Aurich an das Zentral-
nachweiseamt in Berlin mit dem Ersuchen um Feststellung „ob die nachstehend auf-
geführte Person [Lüppe Janssen aus Hogelücht] Frontkämpfer gewesen ist.“  
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Lüppe Jürgens Janssen, geboren am 4. August 1895 in Hogelücht (bei Abelitz 
zwischen Georgsheil und Loppersum), diente während des Krieges beim 
Ulanen-Regiment Nr. 5 und 13 sowie beim Reserve-Ulanen-Regiment Nr. 9. 
Er trat am 26. Mai 1916 beim Königs- Ulanen-Regiment Nr. 13 in das stehen-
de Heer ein und wurde bei der Ersatz-Eskadron in Ha nnover ausgebildet. 
Danach ist über seinen Kriegseinsatz leider nur wenig bekannt.  
Die Monate Januar bis Juli des Jahres 1918 verbrachte Janssen infolge Krank-
heit in verschiedenen Lazaretten. Nach seiner Genesung wurde er zur           
4. Eskadron des Ulanen-Regiments Nr. 5 versetzt und am 20. Oktober 1918 
wegen „Tapferkeit vor dem Feind“ zum Gefreiten befö rdert. Noch nach 
Kriegsende erhielt er am 14. November 1918 das Eiserne Kreuz 2. Klasse. 

Das Bild zeigt Lüppe Janssen im Jahr 1916 als Rekrut des Königs-Ulanen- 
Regiments Nr. 13 in Hannover. Der Antrag des Landrats in Aurich wurde 
schon am 9. Juli 1935 vom Zentralnachweiseamt – Büro für Kriegsstammrol-
len in Berlin- Spandau - mit der Bestätigung des Diensteintritts beantwortet.  
Auch Janssen erhielt später das Ehrenkreuz für Frontkämpfer. 
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Ehrenmale in Ostfriesland  

Victorbur, Kreis Aurich, Gemeinde Südbrookmerland 
Teil 2 – Rinderhagen bis Zimmermann 

 
Meine Rinderhagen:  
Geb. 15.11.1898 Süd Victorbur, Wohnort Süd Victorbur, Mutter= Witwe Ge-
sche Rinderhagen geb. Heinks, gef. 22.3.1918 Frankreich, Musketier         11. 
Kompanie, Infanterie-Regiment Nr. 465, Eisernes Kreuz 2. Klasse, heutige 
Grabstätte St. Quentin Block 10 Grab 161. 
Bemerkung: Laut Regimentsgeschichte I.R. 465 Todestag = 26.3.1918. 
Bruder von Renke Rinderhagen/Ehrenmal Moordorf , geb. 23.01.1886 Süd-
Victorbur. 
Folkert Rohden: 
Geb. 24.9.1892 Süd-Victorbur, Eltern= M. Rohden und Frau, gef. 24.7.1915 in 
den Argonnen, Musketier in einem Infanterie-Regimen t. 
Bemerkung: In der Preußischen Verlustliste Nr. 294/6.8.1915 lautet die Ein-
heit Arbeitskommando der 66. Infanterie-Brigade. 
Bruder von: 
Jann Rohden:  
Geb. 4.3.1888 [4.3.1898] Ihlowerfehn, Wohnort Victorbur, Eltern= M. Rohden 
und Frau, gef. 1.7.1915 Horyszow durch Infanteriegeschoß, Gefreiter 5. 
Kompanie, 4. Garde-Regiment zu Fuß. 

Das Ehrenmal auf einer Postkarte aus den 20er Jahren 
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Jann Janssen Röpkes: 
21 Jahre, Wohnort Süd-Victorbur, Eltern= Christian J. Röpkes und Frau, gest. 
18.10.1918 Victorbur in seinem Elternhaus infolge Krankheit „die er sich im 
Feld zugezogen hat“, Pionier, beerdigt 23.10.1918 Victorbur.  
Andreas Saathoff: 
Geb. 19.5.1892 Victorbur, Wohnort Süd-Victorbur, Eltern= Albert Saathoff 
und Frau, gef. 18.9.1918 Havrincourt, Unteroffizier  3. Kompanie, Infanterie-
Regiment Nr. 79, Eisernes Kreuz 2. Klasse. 
Bemerkung: Laut Todesanzeige ON 2.10.1918 waren zu diesem Zeitpunkt 
noch zwei Brüder im Feld. 
Harm Saathoff: 
Geb. 19.2.1898 Süd-Victorbur, Wohnort Süd-Victorbur, gef. 29.7.1917 Frank-
reich. 
Menno [Menne] Saathoff: 
Geb. 1.5.1882 Süd-Victorbur, Eltern Adam und Frau geb. Bohlen aus Süd 
Victorbur, ein weiterer Bruder im Feld, gest. 1915 in französischer Kriegsge-
fangenschaft infolge Krankheit, Landwehrmann 11. Ko mpanie, Reserve-
Infanterie-Regiment Nr. 79. 
Bemerkung: Laut ON 1.2.1916 Preußische Verlustliste 437-441 lautet der Vor-
name Menne 
Harm Schoon: 
Geb. 11.1.1891 Victorbur, Vater= Kaspar Schoon, Braut= Greetje Weets, gef. 
18.6.1916 Zapust durch Kopfschuß, Landsturmmann 9. Kompanie, Infanterie-
Regiment Nr. 79. 
Jakobus Soeken: 
37 Jahre alt, verheiratet mit H. Soeken geb. Diekmann, Vater von 2 Kindern,  
gest. 9.9.1916 in einem Feldlazarett infolge Verwundung durch Brustschuß. 
Johann Strömer: 
Geb. 19.11.1881 [18.11.1881] Victorbur, Wohnort Victorbur, Arbeiter, Eltern= 
U. Strömer und Frau, Mitglied im Gesangsverein Vict orbur, gef. 25.9.1915 in 
den Argonnen, Musketier 1.Kompanie, Infanterie-Regi ment Nr. 135.  
Bruder von   
Sieger Strömer: 
Geb. 12.4.1895 Victorbur, gef. 6.12.1916 Frankreich, Musketier, heutige Grab-
stätte Fricourt Block 1 Grab 7. 
Focke Ubben: 
Geb. 4.12.1896 Victorburer Wilde, Wohnort Victorbur er Wilde, vermißt seit 
29.7.1916. 
Bruder von 
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Jann Ubben: 
Geb. 24.12.1888 Ihlowerfehn, verheiratet mit Harmke geb. Zimmermann, 
Vater eines Sohnes, gest. 5.6.1918 infolge Verwundung, Landsturmmann, 
Eisernes Kreuz 2. Klasse, heutige Grabstätte Noyers Pont Maugis Block B 
Grab 2994. 
Chronik Victorbur Pastor Siefken:  „[...] dieses Kind [Focke, 2 Jahre alt] starb 
am 8. Juni infolge von Brandwunden, die es 14 Tage vorher durch einen Un-
glücksfall bekommen hatte. „Herr, was soll ich nun hoffen, ich hoffe auf 
dich“ habe ich am kleinen Grabe gepredigt, der Jammer war herzzerreißend. 
Der einzige Bruder [Focke] des Ubben ist seit fast 2 Jahren vermißt, ein Bru-
der der Frau gefallen, ein anderer Bruder der Frau infolge des Krieges sehr 
nervenleidend. 
Albert Ukena: 
Wohnort Süd Victorbur, vermißt seit 24.10.1918. 
Okko [Okke] Ukena: 
Geb. 1888, verheiratet mit Antje geb. Henning, Vater eines Kindes,              
gef. 27.8.1916 Gernemont durch Kopf- und Brustschuß, Infanterie-Regiment 
Nr. 85. 
Bemerkung: Wahrscheinlich identisch mit Okke Ukena vom Ehrenm al 
Moordorf 

 
 
 
Bild links Mitte  Gerhard Uphoff: 
Geb. 11.7.1893 Süd Victorbur, El-
tern= Mehme und Frau geb. 
Harms, Wohnort Süd Victorbur, 
gest. 6.7.1918 in einem Feldlazarett 
infolge einer Verwundung durch 
Granatschuß, Gefreiter, Eisernes 
Kreuz 2. Klasse und Württembergi-
sche Tapferkeitsmedaille, heutige 
Grabstätte Proyart Block 1 Grab 
1641. 
Bemerkung: Bei der Einheit handelt 
es sich wahrscheinlich um das 
württembergische Brigade-Ersatz-
Bataillon Nr. 52. 
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Bruder von  
Reiner [Reimer] Erich Uphoff: 
Geb. 2.2.1886 Victorbur, Knecht, Eltern Mehme Uphoff und Frau, Braut= 
Baukea Heddinga aus Fehnhusen, gef. 24.9.1915 Ficheux, Ersatz-Reservist    
10. Kompanie, Infanterie-Regiment Nr. 164, beerdigt 1915 auf dem Friedhof 
Boirs St. Rictrude, heutige Ruhestätte Neuville St. Vaast Block 26 Grab 427. 
Bemerkung: Laut Todesanzeige ON vom 6.10.1915 standen noch 2 Brüder 
und 1 Schwager im Feld. 
Rimt Hicken Uphoff: 
Geb. 29.5.1888 Ost-Victorbur, Wohnort Ost-Victorbur, Eltern= Eilt Uphoff 
und Frau geb. Hicken, gef. 1915 im Osten, Musketier 9. Kompanie, Reserve-
Infanterie-Regiment Nr. 259. 
Weert Weers [Weerts]: 
Geb. 29.4.1894 Victorbur, Wohnort Ost-Victorbur, gef. 14.9.1918 Frankreich, 
Gefreiter, Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 26, Eisernes Kreuz 2. Klasse, heu-
tige Grabstätte Cerny en Laonnois Block 1 Grab 2567. 
Johann Widmer [Wittmer]: 
Geb. 30.6.1895 Süd-Victorbur, Mutter= Hauke Wittmer, Braut= Jantje Joa-
chims, gef. 7.1.1917, Musketier. 
Bemerkung: Laut Todesanzeige ON 21.1.1917 lautet der Nachname Wittmer. 
Wilt Wienekamp: 
Geb. 24.3.1891 Süd Victorbur, Wohnort Süd-Victorbur, verheiratet, Vater 
eines zweijährigen Kindes, gef. 21.7.1915, Unteroffizier der Landwehr, Reser-
ve-Infanterie-Regiment Nr. 231. 
Mimke Wilts: 
Geb. 18.4.1898 Süd-Victorbur, Wohnort Münkeboe, Mutter= Witwe Gesche 
Wilts geb. Dirks, gef. 4.10.1917 Flandern, Kanonier 6. Batterie, Feldartillerie-
Regiment Nr. 46, heutige Grabstätte Menen/ Flandern  Block B Grab 1415. 
Edo [Ede] Zimmermann: 
Geb. 18.8.1896 Ost-Victorbur, Mutter= Witwe Trientje Zimmermann geb. 
Ideler, Braut= Gesche Ludwigs, gef. 21.6.1916, Pionier, Pionier-Bataillon Nr. 
10. 
Bemerkung: Laut Todesanzeige ON 14.7.1916 lautet der Vorname Ede, auf 
dem Ehrenmal Victorbur Edo. 
Heye Zimmermann: 
Geb. 10.6.1884 Victorbur, Wohnort Ost-Victorbur, gest. 7.11.1914 Beine/ 
Frankreich infolge Verwundung , Unteroffizier der L andwehr 12. Kompanie, 
Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 79, heutige Grabstätte St.Etiennes à Arnes 
Block 5 Grab 212. 
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Victorbur 1924.  
Das Ehrenmal für die Gefallenen des Ersten Weltkrieges wird eingeweiht. 
 

 
Das Ehrenmal in Victorbur nach 1945. Es ist inzwischen mit den Namen der Gefalle-
nen des 2. Weltkrieges erweitert worden. Pastor Siefken spricht am „Heldengedenk-
tag“, wobei die schwarzen Tücher darauf hindeuten, daß es sich um die Neueinwei-
hung nach dem Umbau handelt. 
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Zum Schluß - In eigener Sache 
Zuallererst möchte ich mich recht herzlich bei alle n Menschen bedanken, die 
mir durch finanzielle Zuwendungen die Realisierung dieser zweiten Ausga-
be der „Erinnerung“ ermöglicht haben. Außerdem viel en Dank an diejeni-
gen, die mich telefonisch oder per Brief ermutigt h aben, mit dieser Sache 
weiterzumachen. 
Berichtigung : Ein Leser hat mich auf einen Fehler in Heft 1 aufmerksam 
gemacht. Auf der Seite 12 muß das exakte Geburtsdatum von Nonno de 
Vries 27.7.1894  statt 27.9.1894 lauten. Bei der Vielfalt und Komplexität mei-
ner gesammelten Daten werden sich trotz aller Sorgfalt und Akribie solche 
Ungenauigkeiten wohl leider nie ganz vermeiden lass en. Ich freue mich da-
her über jeden diesbezüglichen Hinweis. 
 

Auch in diesem Heft möchte ich mich wieder an Sie l iebe Leser wenden. 
Ich suche für meine Forschungen jederzeit als Kopie, vorzugsweise aber auch 
gerne als Original: Literatur, Fotos/Alben, Tagebücher, Militärpäße, D oku-
mente, Verlustlisten sowie andere militärische Gege nstände wie bei-
spielsweise Orden/ Ehrenzeichen, Erkennungsmarken, Ausrüstungsgegen-
stände und Uniformen auch gerne als kompletten Nach laß. 
 

Sollten solche Dinge noch bei Ihnen auf dem Dachboden, im Keller oder in 
Schränken schlummern, sollten Sie keine Verwendung mehr dafür haben 
und diese Dinge in guten Händen wissen wollen, meld en Sie sich doch bitte.  
Ich sichere Ihnen zu, daß die mir anvertrauten Ding e selbstverständlich nicht 
veräußert, sondern in Ehren gehalten und vor dem Vergessen bewahrt wer-
den.  
Ich würde mich über Ihren Besuch in Hinte freuen. S ie sind herzlich eingela-
den, sich einmal bei einer Tasse Tee mein Archiv anzusehen. 
 

Hinrich Dirksen 
 

Kontakt  
 

Bussardweg 16 
26759 Hinte 

Telefon: 04925 / 8379 
Historiker 1914 – 18 Verein zur Erforschung und Wahrung des Andenkens 

 an die deutschen Kriegsteilnehmer des 1. Weltkrieges e.V. 
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